Redaktion, Drut und Verlag von 
R. Graßmann, 
Kirchplatz Nr. 3. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und Schulzenſtratze 17 
bei O. H. T. Poppe. 


Nr. 267. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 11. November. . 

Präjident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 15 Minuten mit geſchäftlichen Mitthei- 
lungen. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete 
die Interpellation des Abg. Richter, welche lautet: 
„Ich erſuche den Herrn Reichskanzler um Auskunft 
über den gegenwärtigen Stand der Vorarbeiten für 
den Erlaß eines Geſetzes über den Betrieb des Apo- 
thekergewerbes und eines Geſetzes über die gewerb⸗ 
lichen Hülfskaſſen.“ 

Nach ausführlicher Begründung durch den In⸗ 
terpellanten nimmt das Wort der Staatsminiſter Del- 
brück: Die Ausarbeitung eines Apothekergeſetzes iſt, 
wie der Interpellant auch bemerkt hat, ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit in Ausſicht genommen. Er ſelbſt hat be⸗ 
reits auf die ſehr großen Schwierigkeiten hingewieſen, 
welche dieſe Materie darbietet. Die Rechtsverhält⸗ 
niſſe find in den einzelnen deutſchen Staaten unge- 
mein verſchieden, und aus dieſer Verſchiedenheit, welche 
eine billige und gerechte Geſetzgebung nicht unberück⸗ 
ſichtigt laſſen kann, ergeben ſich für die Ausarbeitung 
eines ſolches Geſetzes große Schwierigkeiten, aber ich 
kann verſichern, daß mit der Bearbeitung des Gegen⸗ 
ſtandes mit aller Beſchleunigung vorgegangen werden 
wird, welche der Sache gewidmet werden muß. Was 
das Geſetz über die Regelung der gewerblichen Hülfs⸗ 
kaſſen betrifft, jo iſt bereits im vorigen Jahre ein 
flüchtiger Entwurf im Bundeskanzleramte aufgeſtellt; 
die Weiterbeförderung iſt leider durch die bekannten 
Ereigniſſe unterbrochen worden. Die Verhandlungen 
werden aber jetzt wieder aufgenommen werden. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die 
Ausprägung von Reichsgoldmünzen. 

Zur Einleitung der Berathung nimmt das Wort 
der Miniſter Delbrück. In wenigen Wochen wird 
gleiches Maß und Gewicht in ganz Deutſchland ein- 
geführt ſein; heut treten wir an die Münzfrage. Nach 


einem Rückblick auf die Münzverhältniſſe ſeit den Ver⸗ 


einbarungen des Zollvereins im Jahre 1838, in de- 
nen von Goldmünzen nicht die Rede geweſen, ſeit 


r ne Soldivahrung einzu- 
ſeit der Konvention von 1857, in der man 
oldmünze nicht mehr mit Stillſchweigen über- 


A geben konnte und die Goldkrone ſchuf, eine Münze, 


die ſich nie habe einbürgern können und nach und 
nach verſchwunden ſei, um Papiergeld an veſſen Stelle 
zu ſetzen; nach dieſem Rückblicke geht der Miniſter 
auf die lateiniſche Müuzkonvention und die Beſtre⸗ 
bungen, eine internationale Münze zu ſchaffen, über. 
Dieſe Beſtrebungen ſeien reſultatlos geblieben; die 
Macht der Verhältniſſe ſei eben ſtärker geweſen als 
der ideale Gedanke. Die im vorigen Jahre in Aus- 
ſicht genommene Enquete ſei aus bekannten Gründen 
nicht zu Stande gekommen, die Regierungen ſeien ohne 
eine ſolche Enquete vorgegangen, nachdem ſie geſehen, 
daß ſich die öffentliche Meinung genügend geklärt 
hatte. Der Minifter ſchließt ſich in ſeinen ferneren 
Ausführungen eng den Motiven zur Vorlage an, 
zeigt, wie es unmöglich geweſen ſei, ſich an eine 
andere Goldmünze anzuſchließen. 

Abg. Bamberger: Im Allgemeinen ſtimme 
ich der Vorlage bei, aber die anderen vorgeſchlagenen 
Syſteme ſind ſoviel debattirt, daß wir ſie nicht ohne 
Beſprechung laſſen können. Wenn wir ein volks- 
thümliches Syftem ſchaffen wollen, müſſen wir nicht 
auf das Gewicht, ſondern auf die Gewohnheiten des 
Volkes ſehen. So fielen die franzöſiſchen Münzen, 
die 1795 der Theorie zur Liebe geſchaffen wurden, 
zu Boden, jo werden die bremiſchen Kronen im Aus- 
land einfach eingeſchmolzen. Das Gewicht geht überall 
nur die Sachverſtändigen an. 


Stettine 


den Verhandlungen mit Oeſterreich im Jahre 1856, 


nicht mehr Silber ausprägen, 


Dienſtag, 


Gold vorliegt, ſo holt der große Kaufmann Silber 
aus den Ländern mit Doppelwährung, indem er ſeine 
Wechſel in Silber zahlen läßt. Das wird in die- 
ſem Land faktiſch im Weſentlichen Goldwährung ſchaf⸗ 
fen, es wird die Währung des billigeren Metalls 
vorwiegen. Das Gold wird immer mehr den Ber- 
kehr der gebildeten Völker beherrſchen, das zeigt ſich 
in der Geſchichte des Verkehrs ſeit der Entdeckung 
des kaliforniſchen Golds. Die Schweiz, welche das 
Gold geſetzlich nicht anerkennt, quält ſich, das Gold 
im Lande zu halten. Die unglückliche Papierwirth⸗ 
ſchaft, die Deutſchland in jedem Augenblicke ſchädlich 
werden kann, berechtigt allein ſchon die Goldwährung. 
Die Bedenken, woher das Gold nehmen, ſollen jetzt 
gehoben ſein, da wir von Frankreich es erhalten, aber 
die Frage iſt eine andere: wohin mit den 400 Mil · 
lionen Thaler Silber? Ins Waſſer können wir es 
doch nicht werfen. (Heiterkeit) Der Finanzminſſter 
Preußens wird die Sache allſeitig erwogen haben und 
ich werde mit meinen Rathſchlägen zurückhalten, um 
die Verantwortung der Maßregel auf ſeinen breiten 
Schultern zu laſſen, (Heiterkeit), aber einiges muß 
ich doch kritiſiren. Es iſt das Verhältniß zwiſchen 
Silber und Gold auf 1: 15½ feſtgeſetzt. Entſchri⸗ 
dend iſt der Moment, wo dieſe Münze eingeführt 
wird. Wer eine Schuld von 30 Thlr. kontrahirt, 
denkt nicht an ein Pfund Silber, aber wichtig iſt 
für ihn das Verhältniß zwiſchen den beiden Metallen, 
Wie kam denn die Regierung zu dieſem Verhältniß? 


Zeitung 


in. November 


doch noch geprägt werden ohne Schaden der Vorlage, 
ſo in Preußen noch Siegesthaler. Die Annahme 
des Syſtems der Mark verdient den Vorzug, denn ein 
alter Name mit einem neuen Gegenſtand zu vereini⸗ 
gen iſt fehlerhaft; ſo würde es mit den Ausdrücken 
Gulden, Kreuzer geheu. Der Mark und Groſchen 
iſt ſchon den meiſten gewohnt. Das Francsſyſtem iſt 
ſchon wegen der Umrechnung der bisher eingegange- 
nen Verpflichtungen ung nehmbar. Ich glaube, Ihnen 
die Vorlage in jeder Beziehung empfehlen zu dürfen. 
(Bravo.) 

Abg. Gerſtner ſtimmt in vielen Punkten mit 
Bamberger überein, doch kann er deſſen günſtige Auf⸗ 
faſſung der Vorlage nicht theilen. Er betrachte die⸗ 
ſelbe nicht vom Standpunkte einer hohen Münzpolitik 
aus, ſondern im Hinblick auf as Vollsintereſſe, und 
da müſſe er geſtehen, daß der Entwurf ſehr lücken⸗ 
haft ſei und daß er, falls der Finanzminiſter und 
der Vorredner ihn nicht beſſer motiviren könnten, vor 
der Kritik nicht beſtehen könne. Wenn ſein Ver- 
faſſer nicht die Abſicht gehabt hätte, den Thalerfuß 
zu lonſerviren, ſo ſei er ganz unverſtändlich. Er 
beſeitige durchaus nicht die Silberwährung: die Mark 
ſtehe ganz auf dem Boden des Thalerſyſtems; wenn 
man glaube, daß die Mark den Thaler verdrängen 
werde, ſo unterſchaze man die Macht der Gewohn⸗ 
heit; je weniger eine neue Münze von der alten ſich 
unterſcheide, um ſo mehr werde ſie Schwierigkeiten 
haben, der alten den Rang ſtreitig zu machen. Wenn 


Es iſt das Durchſchnittsniveau eines Jahrhunderts auch keine neuen Silbermünzen geprägt werden joll- 


und dieſe Feſtſtellung iſt gerechtfertigt. An der Vor⸗ 
lage iſt möglichſt wenig zu ändern, um deſto energi- 
ſcher ſie durchzuführen. 
werthet, aber das Reich wird es einziehen und den 
Verluſt dabei allein tragen. 
daß dazu ein Kredit verlangt worden wäre und i 


zuſchlagen. Wenn wir nicht mit 25 Staaten 
thun hätten, würde ich es für ſelbſtverſtänd ich an⸗ 
ſehen, aber jetzt muß ich die Verſicherung beanſpru⸗ 
chen, daß Silber eingezogen wird. Dieſe Einziehun 
muß ſtattfinden gleich mit der Emiſſion des Gol 
nicht erſt wenn der Verkehr mit Gold gefüllt iſt, 
die Motive jagen. Die conditio sine gus u. 
ür die Annab I jedoch, daß bie C nz 100 en 
bene dieſe wird die 
Vorlage nichts nützen, das iſt anerkannt auch im 
Auslande, jo von einem Münzverſtändigen eines Nach- 
barftants mit Silberwährung. Der Ginanzmintiſter 
iſt intereſſirt die Reichsſchulden abzutragen. Das 
könnte die Schwierigleiten des Uebergangs von der 
Silber- zur Goldwährung erſchweren. Ein großes 
Mittel von Cirkulationsmitteln wird eintreten und ins 
Ausland überfließen; es muß verhindert werden, daß 
das Abfließende Gold if. Wir werden 150 — 160 
Millionen an Gold in einem Jahre prägen können. 
Ueber die Verpflichtung, abgeſchnittene Münzen wie⸗ 
dereinzuführen, iſt ſpäter zu berückſichtigen. Die Frage, 
ob die Fürſten ihren Kopf auf den Münzen haben 
wollen, will ich Andern überlaſſen zu behandeln. Die 
Frage endlich nach Mark oder Gulden möchte ich für 
den letztern entſcheiden, der Norden wird ſich leicht 
an denſelben gewöhnen. Energiſche Durchführung der 
Vorlage, für die die günſtigſten Verhältniſſe vorliegen, 
iſt das Nothwendigſte (Bravo!). 

Staatsminiſter Camphauſen: Mit Recht hat 
der Vorredner gejagt, daß der preußiſche Finanz- 
miniſter durch die vorliegende Frage ſchwere Sorgen 
gehabt. Es hat mich ſehr geſchmerst, daß in der 
öffentlichen Kritik die Hauptpunkte gar nicht beſprochen 
find. Geprägte Münzen aufzuhäufen, hat der preu- 
ßiſche Jinanzminiſter kein Intereſſe, er wird fie mög⸗ 
lichſt verwerthen. Die Preiſe des Silbers und des 
Goldes gingen vor einem halben Jahre gleichmäßig 
zurück, jetzt hat ſich der Geldmarkt beruhigt, und 


Die Herbeiführung allzu weit gehende Beſorgniſſe aufgegeben. Das Ver⸗ 


eines internationalen Münzſyſtems iſt ein frommer hältniß von Silber und Gold ſteht wirklich 1: 15½ 
Wunſch; welche uns auf dieſes verweiſen, geben uns und zwar deshalb, weil Deutſchland Goldbarren be- 
nicht einen Sperling auf dem Dach, nein einen Sper- ſitzt und die deutſchen Bankhäuſer ſich auf den Ueber⸗ 
ling, der ſich noch nicht aufs Dach geſetzt hat. (Hei- [gang zur Goldwährung vorbereitet haben. Die Aus- 


terkeit.) 


falls ein unbeguemes Verhältniß. 


Grundprinzipien des künftigen Münzſyſtems. 


Der internationale Verkehr liegt nur in gleichung zwiſchen Silber und Gold hat demgemaß 
Händen von Fachmännern und dieſe bedürfen nichtſſchon begonnen. Die überaus günſtige Handelsbilance 
der allgemeinen Münze. Konventionen hindern uns] Deutſchlands wirkt auch, und es wird kein Geldſtück 
nur in der Regelung unſerer eigenen Verhältniſſe. mehr geſucht, als das, was in deutſchen Kaſſen an- 
In Süddeutſchland ſchwärmen viele Süddeutſchen, fie 
ſetzen aber voraus, daß der Thaler 3,75 Frcs. ſei, 
aber 6 Thlr. 22 Sgr. ſind 25 Fres., was jeden⸗ 
Die Vorlage iſt 
die Vorbereitung zur Regenerirung unſeres deutſchen 
Münzſyſtems, man hat ſich begnügt, um die gegen- 
wärtige Lage auszubeuten, das Nothwendige vorweg⸗ 
zunehmen, dieſes muß aber übereinſtimmen mit den 
Sollen 
wir Gold- oder Doppelwährung haben? In den Fra⸗ 
gen über die letzteren iſt ein Gewirr von Stimmen 
laut geworden, in dem ſich ſchwer zurecht zu finden ö 
if, Wenn die Nachfrage nach Silber und nicht nach! ſchien nicht nothwendig. Einzelnes Silber wird je- 


den Münzen ſeine Schulden abzuzahlen. 


gegangen werden. 3 i 
um die bisherigen Goldmünzen einzuziehen. 


ten Zeit mit dem Einziehen vorgehen. 


Das Silber wird zwar ent⸗ 
Ich hätte gewünſcht, 


erlaube mir einen darauf zielenden Paragraphen 0 


genommen wird. Die Kaſſe des norddeutſchen Bun⸗ 
des beſitzt ſchon 3,600,000 Lſtrl. um auch in frem⸗ 
i (Bravo.) 
Durch Einführung der Goldwährung ſetzen wir dem 
umlaufenden Papiergeld eine wirkſame Schranke. Mit 
der Einziehung des Silbergeldes wird allerdings vor⸗ 
Ein Kredit iſt ſchon nothwendig, 
Alle Re- 
gierungen werden die Augen aufmachen und zur rech⸗ 
Im Bundes- 
rath iſt protokollariſch feſtgeſetzt, daß die Einzelſtaa⸗ 
ten nicht weiter Silber prägen, ein abſolutes Verbot 


ten, jo würden doch die noch beſtehenden Silbermün⸗ 


zen den Thalerfuß retten. Auch in Süddeutſchland 
werde die Thalerrechnung ſiegen, weil man dort ſchon 
gewohnt und geübt ſei, nach Thalern zu rechnen. 
Auch die Rechnungsmethode der Vorlage ſei durchaus 
nicht prinzipiell durchgeführt. Wenn, wie er glaube, 


der Thaler ſich behaupte, jo habe die Dezimalein- 


theilung ſelbſtverſtandlich kleine Bedeutung; ſiege aber 
die Mark, ſo ſei auch ſie dann nicht richtig; nach 
obenhin füge ſich das Dreißigmarkſtück nicht in die 


ug] Dezimal⸗Eintheilung, und nach untenhin ſei fie in 
zwei Abſtufungen durchgeführt, was eine ganz veral- 


te Anſchauung ſei. Dieſe Bedenken gegen die Vor⸗ 
ge entſprangen 8 A ratiſtiſchen Nei- 
gungen; er ſei gern bereit, den ſüddeutſchen Gulden⸗ 
ſuß zu opfern, um das Ideal einer deutſchen Münz⸗ 
einheit zu erreichen, aber die Vorlage entſpreche dieſem 
Ideal nicht, hauptſachlich auch deshalb nicht, weil 
fie allzu ängſtliche Ruckſicht auf den Koſtenpunlt 
nähme. Große Zwecke ließen ſich nun einmal nicht 
anders, als durch große Mittel erreichen. — Was 
die Währungefrage betreſſe, jo ſei dieſelbe eine emi- 
nent internationale Frage; wenn man ſich mit ſeinem 
Münzſyſtem eigenſinnig von der allgemeinen Verlehrs⸗ 
ſprache der Völker abſondere, ſo werde das ſchlimme 
Folgen haben, denn ungeſtraft entziehe ſich Niemand 
den Naturgeſetzen des großen Weltverlehrs. Schließ- 
lich beantrage er, den Entwurf, der von jo unge- 
heurer Wichtigleit für ein weites Verkehrsgebiet ſei, 
in eine Kommiſſion zur Berathung zu überweiſen. 
Das ſei um ſo nothwendiger, als ſich der kleinſte 
Jehler in dem Geſetze aufs Empfindlichſte rächen 
würde: Der Bundesrath habe Wochen und Monate 
lang an der Vorlage gearbeitet: Der Reichstag dürfe 
ſie nicht in der eiligen Plenarberathung erledigen. 
(Beifall links.) 

Abg. Tellkampf empfahl den Geſetzentwurf, 
weil derſelbe die Goldwährung und das Dezimalſyſtem 
einführt, ein gemeinſchaftliches Münzweſen für ganz 
Deutſchland ſchafſt und dabei die gewohnten Ver- 
haltniſſe des größten Theils von Deutſchland beachtet, 
indem die Mark die gemeinſchaftliche Baſis bildet 
für die Gulden und die Thalerrechnung, weil ferner 
die vorgeſchlagenen Goldſtücke, namentlich die Zwanzig⸗ 
martſtücke dem engliſchen Pfund Sterling und den 
franzöſiſchen Fünfundzwanzigfranes im Werthe jo 
nahe kommen, daß dadurch der Verkehr ſowohl mit 
England und ſeinem großen Handelsgebiet, als mit 
Frankreich, der Schweiz und Italien ſehr erleichtert 
wird und weil endlich die vorgeſchlagenen Goldſtücke 
geeignet find, ſtatt des Papiergeldes und der kleinen 
Baulnoten in Deutſchland umzulaufen, wenn die 
geeigneten geſetzlichen Maßregeln zuvor hinſichtlich des 
Papiergeldes und der Noten getroffen werden. Was 
dieſen letztern Punkt betreffe, jo komme es darauf 
an, das Gold nicht nur zu prägen, ſondern dasſelbe 
auch im Lande zu behalten. Deutſchland habe nun 
bereits hinreichende Cirkulationsmittel, ein Theil der- 
jelben müſſe aus dem Cours gezogen werden, wenn 
das Geld im Lande bleiben ſolle. Denn es ſei be- 
kannt, daß die ſchlechteren Cirkulationsmittel die bej- 
ſeren verdrängen und daß namentlich das Papiergeld 
und die kleinen Banknoten das Gold aus dem Lande 
treibe Er behalte ſich vor, einen dieſen Gegenſtand 
betrefenden Antrag bei der zweiten Berathung einzu⸗ 
bringe. i 


I» 


Abg. Graf Münſter iſt mit den Grundzügen 


Jung. 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 
15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr. 


Du ee 


1871. 


— — 


der Vorlage, die er für einen großen Fortſchritt hält, 
durchaus einverſtanden. Nur ein Artikel hindert ihn 
an der Zuſtimmung. Der F. 5 nämlich, demzufolge 
ſich auf der einen Seite der Reichsgoldmünze der 
Reichsadler, auf der andern das Bildniß des Landes⸗ 
herrn oder das Hoheitszeichen der freien Städte be⸗ 
ſinden ſoll. Wenn die Frage von untergeordneter 
Bedeutung ſcheine, jo ſei das falſch. An den Mün- 
zen könne man Geſchichte ſtudiren und was würde 
ein Münzenſammler ſpäterer Jahrhunderte von unſerer 
großen Zeit denken, wenn er auf den Münzen des 
mächtigen deutſchen Reichs das Bildniß des Fürſten 
Reuß oder das Wappen der Freien Stadt Hamburg 
erblickte? (Heiterkeit). Im norddeutſchen Bunde, 
dieſem gewiſſermaßen republikaniſchen Staatsweſen, 
habe die Sache noch halbwegs Sinn gehabt; aber 
nachdem der Patriotismus der deutſchen Fürſten den 
erſten Anſtoß zur Schaffung eines großen monardi- 
ſchen Reiches gegeben hätte, könnten ſie unmöglich ſich 
dagegen ſträuben, daß eine gemeinſame Kaiſermünze 
geſchaffen werde, die das Bild des Kaiſers in jedes 
Haus, in jede Hütte im deutſchen Reich trage. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Bundesbevollmächtigter baieriſcher Staatsminiſter 
v. Pfretzſchner: Der Vorredner hat einen ein- 
zelnen Punkt aus der Vorlage in ſo ausſchließlicher 
und prägnanter Weiſe herausgegriffen, daß ich ſchon 
heute die Anſicht meiner und, wie ich glaube ſagen 
zu dürfen, auch der übrigen Bundesregierungen, dar⸗ 
über ausſprechen muß. Die Münzhoheit iſt ein von 
keinem Staatsrechtslehrer beſtrittenes Attribut der 
Souveränetät. Einen Theil ihrer ſouveränen Rechte 
haben die deutſchen Regierungen dem deutſchen Reiche 
abgetreten, ſoweit es eben das Gedeihen desſelben er- 
forderte. Das Münzregal gehört nicht zu dieſen 
Rechten; es iſt in feinem vollen Sinne nicht auf- 
gegeben worden. Das Reich hat die Münzgeſetz⸗ 
gebung; aber das Münzregal, das Recht, aus edlen 
Metallen Münzen zu prägen, haben die deutſchen 
Regierungen beibehalten. Unzertrennbar mit dieſem 
Recht iſt die Ausſtattung der zu prägenden Münzen, 
und wenn die Einzelregierungen darauf 5 
ten, jo involvirte das eine Veründerung der Verfaf— 
Eine gemeinſame deutſche Münze iſt dadurch 
geſchaffen, daß die Inſignien des Reichs auf den 
Münzen ausgeprägt ſind und ich bitte Sie, dem zu⸗ 
zuſtimmen, um Schwierigkeiten vorzubeugen, die ſich 
ſonſt unfehlbar einſtellen müßten. 

Abg. Willmanns und Abg. Mohl ſprechen 
unter Unruhe des Hauſes, der erſte in der Hauptſache 
für, der letztere gegen die Vorlage. Der Abg. Mohl, 
der in ſeinem ſehr gründlichen Vortrage einen neuen 
Abſchnitt ankündigt, erklärt, als die Unruhe im Hauſe 
ſich entſprechend ſteigert, daß er ſeine Aufgabe als 
Abgeordneter anders auffaſſe, als diejenigen, welche 
die Neigung hätten, jetzt (um 4% Uhr) durchaus 
zu Mittag zu eſſen. N 

Präſident Simſon: Nichts berechtigt den Red⸗ 
ner anzunehmen, daß ſeine Kollegen nicht ſchon ge- 
geſſen hätten. (Heiterkeit.) 

Um 5 Uhr vertagt ſich das Haus, nachdem zwei 
Abſtimmungen es zweifelhaft gelaſſen hatten, ob es 
die Diskuſſion vertagen oder ſchließen will. Eigent⸗ 
lich hätte ſie fortgeſetzt werden müſſen, aber dazu war 
die Zeit zu weit vorgerückt. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr CFortſetzung 
der heutigen Berathung, Auslieferungs-Vertrag mit 
Italien, Wahlprüfungen, Etat). 


Deutſchlaud. 

Berlin, den 12. November. Der Kaiſer 
uud König hat ſich geſtern Vormittag nach Potsdam 
begeben, wo Seine Majeſtät zuerſt Sich lurze Zeit 
auf Babelsberg aufhielten, dann der verwittweten 
Königin Eliſabeth einen Beſuch machten und darauf 
mit mehreren königlichen Herrſchaften bei der Gene⸗ 
ralin von Witzleben, wie in früheren Jahren, das 
Diner mit der Martinsgans einnahmen. Heute 
findet auf der Lenné-Höhe im Park von Babelsberg 
die Wiederrichtung des erſten Haupttheiles der Ge- 
richtslaube ſiatt, die der König ſich hat ſchenken laſ⸗ 
ſen, nachdem ſie von ihrem alten Platze neben dem 
hieſigen neuen Rathhauſe endlich verbannt wurde. — 
Es iſt geſtern ein vom 10. d. Mts. datirtes Tele- 
gramm der Handelskammer in Hagen vom W. T. B. 
verbreitet worden; dieſes Telegramm hat, wie neu es 
auch iſt, doch ſchon ſeine Geſchichte; es iſt nämlich 
darauf hinzuweiſen, daß die direkt an den Fürſten 
Bismarck gerichtete Depeſche nicht etwa durch die 
Indiskretion eines Unterbeamten in weitere Kreiſe 
gedrungen iſt, ſondern, wie es ſcheint, mit Vorwiſſen 
des Reichskanzlers veröffentlicht wurde, um ſo dem 
Publilum zu zeigen, daß die Reichsregierung völlig 
die von der Handelskammer ausgeſprochenen be⸗ 
ſchwerenden Anſichten theilt. Ganz beſonders dürfte 
im Hinblick auf den Nachſatz des Telegramms, „daß 
alle anderweiten Schritte und Beſchwerden erfolglos 


geblieben ſeien,“ der Gedanke nahe liegen, daß das 
Reichskanzleramt dem preußiſchen Handelsminiſterium 
einen kräftigen Wink betreffs deſſen Behandlung der 
Verkehrs⸗Angelegenheiten habe geben wollen. — Be⸗ 
züglich der mehrfachen Klagen, welche über einen der 
Kommiſſarien, Namens Schreiber, geführt worden, 
der die Angelegenheiten der ausgewieſenen Deutſchen 
in Paris im Auftrage des hieſigen Polizei-Präſidenten 
Wurmb regeln ſollte, iſt mitzutheilen, daß der Mi- 
niſter des Innern ſich veranlaßt gefunden hat, einen 
Spezial⸗Kommiſſarius mit der Unterſuchung und pro⸗ 
tokollariſchen Vernehmung des ꝛc. Schreiber zu be⸗ 
auftragen. — Die Berathung des Münzreformge⸗ 
ſetzes hat geſtern im Reichstage begonnen, deſſen nächſte 
Sitzungen das Nähere auf dieſem Gebiete bringen 
werden. Die Reichstagsfeierien beim Reichskanzler war 
zu geſtern Abend abgeſagt, dagegen ſind zwei neue 
Abende, am 18. und 25. d. M. feſtgeſetzt worden. — 
Ein Konſularbericht über den Schiffsverkehr in Riga 
theilt mit, daß 1870 von überhaupt aus dem Aug- 
lande dort eingegangenen 2218 Schiffen 454 mit 
38,371 Laſten Tragkraft der deutſchen Rhederei an- 
gehörten, von welcher letzteren 460 Schiffe, mit 
38,834 Laſten ausliefen, beides eine erhebliche Ver⸗ 
minderung gegen das Vorjahr, die natürlich nur Folge 
des Krieges iſt. 

Breslau, 11. November. Einer Mittheilung 
der „Breslauer Zeitung“ aus Beuthen zufolge iſt das 
Urtheil in dem Königshütter Prozeſſe heute Nachmit- 
tag verkündet worden. Auf Zuchthausſtrafe wurde 
erkannt gegen einen Angeklagten 1 Jahr 8 Monate, 
gegen einen 1 Jahr 6 Monate, gegen ſieben 1 Jahr 
4 Monate, gegen drei 1 Jahr 3 Monate, gegen 
einen 1 Jahr Monat. Zu einjähriger Gefängniß⸗ 
ſtrafe wurde einer verurtheilt; 60 erhielten Gefäng⸗ 
niß unter einem Jahr, 22 wurden freigeſprochen. 

Elbing 11. November. Der Strike der Ar- 
beiter der hieſigen Maſchinenbau-Aktien-Geſellſchaft 
iſt beendet; die heute abgehaltene Arbeiterverſamm⸗ 
lung hat beſchloſſen, daß am Montag die Arbeit 
wieder aufgenommen werden joll. 

Minden 10. November. Seitdem der Kriegs⸗ 
Miniſter Frhr. v. Pranckh die Geſchäfte ſeines Reſ⸗ 
ſorts wieder übernommen hat, wird in den Bureaux 
des Kriegsminiſteriums die größte Thätigkeit entwickelt. 
Bis Eintritt des neuen Jahres muß der neue Mo- 
bilmachungsplan des k. baiertſchen Heeres endgültig 
feſtgeſtellt ſein; da man mit jedem Jahre über mehr 
Krafte zu verfügen bekommt, wird derſelbe auch einige 
Aenderungen, namentlich im Formationsſtande der 
Landwehr, erfahren. Bis eben dahin müſſen alle Be⸗ 
fände an Weffen, Montnren und Ausrüftungs-Ge- 
genftänden fo vollſtändig komplettirt jein, daß das ge- 
ſammte Heer innerhalb dreier Tage vom tiefſten Frie⸗ 

bensfuße auf den Kriegsfuß geſetzt werden kann. 
Ausland. 

Wien, 9. November. Der Kaiſer ſandte heute 
dem Grafen Beuſt das von letzterem mit krankhafter 
Ungeduld erwartete Handbillet zu, womit deſſen Ent- 
hebung in den huldvollſten Ausdrücken ausgeſprochen 
wird. Hand in Hand damit ging die Ernennung 
des Grafen Andraſſy, der noch geſtern Abends eine 

ſehr lange Unterredung mit dem Reichskanzler hatte, 
mit dem er ſich wahrſcheinlich in loyaler Weiſe aus 
einanderſetzte, um ſich von dem Verdachte, als wäre 
er bei der Conſpiration, der Graf Beuſt erlag, be- 
theiligt geweſen, rein zu waſchen. Graf Beuſt er- 
klärte ſich in Folge dieſer Auseinanderſetzungen auch 
bereit, den Botſchafterpoſten in London zu überneh⸗ 
men, was jedenfalls darauf hinweiſt, daß Beuſt an 
die Continuität des politiſchen Syſtems, wie es Graf 
Andraſſy als Erblaſſenſchaft vorfindet, glaubt, da er 
ja doch ſonſt nicht gut ſeine Hand bieten könnte zur 
Unterſtützung einer Politik, die ihn desavouirte. Zu- 
nächſt wurden heute die auswärtigen Miſſionen mit- 
telſt Cirkulars von der vollzogenen Perſonalserände- 
rung in Kenntniß geſetzt. Den bier beglaubigten 
Vertretern fremder Mächte konnte Graf Beuſt dis 
geſtern nicht mehr ſagen, als daß er ſeine Demiſſion 
wohl eingereicht, aber noch nicht erhalten habe und 
über die Motive derſelben jeglicher Andeutung ent- 
behre. In der That, alle „Enthüllungen“, deren es 
nech immer regnet, vermögen nicht die Wahrheit an- 
derswo zu ergründen, als in der Richtung, in der 
ſich bisher alle Vermuthungen bewegten. Das inſi⸗ 
pideſte Zeug leiſtet heute das hieſige Blatt, welches 
dem Kaiſer Wilhelm, reſp. der unüberwindlichen Ab⸗ 
neigung des Fürſten Bismarck wider den Grafen 
Beuſt die Schuld an dieſem Wechſel beimißt. Man 
braucht nicht Zeuge geweſen zu ſein der wahrhaft 
kordialen Art, in der die beiden deutſchen Staats- 
männer zu Gaſtein, Salzburg und Reichenhall ver- 
kehrten; man braucht ſich nicht zu erinnern, vie Fürſt 
Bismarck den Grafen Beuſt mit den Worten apo- 
ftrophirtes „Sie waren mein liebenswürdigſter und 
geiſtvollſter Gegner“; es bedarf alles deſſen nicht, um 
die Albernheit ſolchen Geſchwätzes nach Gebühr zu 
würdigen. Soll das etwa dem Grafen Andraſſy als 
Liebesdienſt erſcheinen? Hoffentlich doch nicht; hof. 
fentlich fühlt Graf Andraſſy das Peinliche, daß von 
den zwei Organen, die ihn heute am freudigſten be⸗ 
grüßen, das eine das Leibblatt des Hohenwart 'ſchen 
Regime's werden ſollte, das andere ſich durch giftigen 
Haß wider Preußen hervorthut. Es heißt und ver- 
ſteht ſich wohl von ſelbſt, daß Graf Andraſſy mit 
einer Cirkular⸗Depeſche debutiren will, die ſich durch 
eine ſehr freimüthige Redeweiſe auszeichnen und ſeine 
Politik als eine ſehr natürliche Fortſetzung der bis⸗ 


herigen Politik des Wiener Kabinets darſtellen ſoll.] Oktober 1871 mehr 2722 Thaler; IV. Vorpom⸗ 


Vorerſt begiebt ſich Graf Andraſſy ſchon morgen wie⸗ 
der nach Peſth, um ſein Haus zu beſtellen und dort 
ſeinen Nachfolger im Amte — Lonyay — zu in⸗ 
ſtalliren 

Wien, 11. November. Der Kaiſer hat den 
Grafen Beuſt heute durch einen halbſtündigen Beſuch 
überraſcht. 


— Der Gemeinderath der Stadt Teplitz verlieh 
dem Grafen Beuſt das Ehrenbürgerrecht. — Die 


Wiener Univerſität hat eine Abſchiedsdeputation an 
den Grafen geſandt. 

Wien, 12. November. Zwiſchen der Südbahn 
und einem Wiener Bankhauſe ſchwebt ein Prozeß von 
bedeutendem Intereſſe. Die Südbahn will nämlich 
Bons und Coupons zum Pariſer Wechſelcourſe ein⸗ 
löſen, während das Bankhaus wirkliche Münze be- 
gehrt. 

Graz, 11. November. Heute fand hier ein Er- 
ceß deutſch⸗-flaviſcher Studenten ſtatt. 

Prag, 10. November. Die Einladungen zu 
dem Prager Zöderaliſten-Kongreß find geſtern durch 
Rieger und Graf Clam-⸗Martinitz nach allen Seiten 
verhandelt worden; von Seiten der Czechen wird be⸗ 
hauptet, daß das Zuſtandekommen des Kongreſſes ge- 
ſichert ſei. — Die czechiſchen Blätter veröffentlichen 
eine Adreſſe des czechiſchen Abgeordnetenklubs an Rie⸗ 
ger und Graf Clam⸗Martinitz, welche denſelben den 
Dank des Vaterlandes votirt. Das Prager Stadt⸗ 
verordneten-Kollegium hat geſtern Graf Clam-Mar⸗ 
tinig, Graf Hohenwart, Schaeffle und Graf Chotek 
zu Ehrenbürgern ernannt; dem Dr. Rieger, der ſeit 
1848 Prager Ehrenbürger iſt, wurde der Dank aus- 
geſprochen. ö 1 

Pag, 11. November. Das Journal „Poſel“ 
wurde wegen Beleidigung des Grafen Beuſt kon- 
fiszirt. 

Peſth, 11. November. Einer Mittheilung des 
„Peſti Naplo“ zufolge hat Graf Andraſſy im geſtri⸗ 
gen Miniſterrathe die Mittheilung gemacht, daß er 
das auswärtige Miniſterium übernommen habe. — 
Bei der Erörterung über die Nachfolge in dem Prä⸗ 
ſidium des ungariſchen Miniſteriums ſprachen ſich 
ſäͤmmtliche Miniſter ſowohl nach eigner Anſicht als 
nach der herrſchenden Parteiſtimmung für die Mini- 
ſterpräſidentſchaft Lonay's aus. Andraſſp erklärte, 
daß er ſich dem Kaiſer gegenüber in gleichem Sinne 
geäußert habe und daß ſeine Anſicht der vollen Bil- 
ligung des Monarchen begegnet ſei. Dieſe Erklä- 
rung des Miniſters wurde ſofort Lonpay telegraphiſch 
mitgetheilt und ſoll derſelbe bereits heute hier ein- 
treffen. 

— Der Verlauf der Budgetberathungen im Fi⸗ 
nanzausſchuſſe wird die Errichtung einer neuen In⸗ 
demnitat erforderlich machen, da die Diskuſſion vor⸗ 
ausſichtlich bis Ende Jebruge dauern wird. 3 1 

Brüfiel, 11. November. Die belgische Bank 
hat den Bankdiskont vom nächſten Montag ab von 
5 auf 4 pCt. herabgeſetzt. 

Brüſſel, 11. November. Der „Independance 
Belge“ wird aus Paris über bevorſtehende Verände⸗ 
rungen im diplomatiſchen Korps gemeldet, daß Gou⸗ 
lard für den Geſandtſchaftspoſten am italieniſchen 
Hofe, Erneſt Picard für Brüſſel und Jules Ferrp für 
Waſhington deſignirt ſind. 

Bein, 11. November. Der Nationalrath hat 
die Anträge der Kommiſſion, betreffend die Centrali- 
jation des ſchweizeriſchen Militärweſens mit großer 
Majorität angenommen. 

Paris, 12. November. „Journal officiel“ zu- 
folge hat die Bank den Diskont für Vorſchüſſe auf 
Gold- und Silberbarren von einem auf drei Prozent 
erhöht. 

Paris, 11. November. In der heute ſtattge⸗ 
habten Generalverſammlung der Altionare des Credit 
Mobilier wurde die Auflöſung der gegenwärtigen Ge⸗ 
ſellſchaft beſchloſſen. Die Verſammlung beſchloß ferner 
die Gründung einer neuen Geſellſchaft mit einem Ka⸗ 
pital von 80 Millionen Ircs., in welche der Credit 
Mobilier mit 48 Millionen eintreten ſoll. Die Ak- 
tionäre ſollen gegen fünf alte Aktien zwei neue er⸗ 
halten. 

Rom, 11. November. Der franzöſiſche Ge⸗ 
jandte Graf d'Harcourt wurde heute Vormittag vom 
Papſte in längerer Audienz empfangen. — Das bra⸗ 
ſilianiſche Kaiſerpaar wird demnächſt hier erwartet. 


— —— — — ne namen 


Provinzielles. 

Sieitin, 13. November. Zur heutigen Ge⸗ 
burtstagsfeier Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wittwe 
ſind einzelne Gebäude und die Schiffe im Hafen 
beflaggt. 

— Dem Mitgliede des Vorſteher-Amtes der 


hieſigen Kaufmannſchaft Herrn. Haker iſt der Kro⸗“ 


nenorden 4. Klaſſe verliehen. 

— Betriebs-Einnahmen: J. der Stammb hn 
Berlin⸗Stettin⸗Stargard: im Monat Oktober 1871 
235,352 Thlr., im Monat Oktober 1870 189,591 
Thlr., mithin im Monat Oltober 1871 mehr 45,961 
Thlr., überhaupt im Jahre 1871 gegen 1870 mehr 
359,933 Thaler; 11. der Zweigbahn Stargard⸗ 
Cöslin-Colberg: im Monat Oktober 1871 48,977 
Thlr., im Monat Oktober 1870 41,885 Thlr., mit- 
bin im Monat Oktober 1871 mehr 7092 Thlr., 
überhaupt im Jahre 1874 gegen 1870 mehr 87,951 
Thaler; III. der Zweigbahn Cöslin-Danzig: im 
Monat Oltober 1871 27,380 Thaler, im Monat 
Ditober 1870 24,658 Thlr, mithin im Monat 


merſche Zweigbahnen: im Monat Oktober 1871 
61,651 Thlr., im Monat Oktober 1870 55,100 
Thlr., mithin im Monat Oktober 1871 mehr 6461 
Thlr., überhaupt im Jahre 1871 gegen 1870 mehr 
69,924 Thlr. 

— Von mannigfachem Intereſſe iſt eine kürz⸗ 
lich ergangene Allerhöchſte Entſcheidung in einer An⸗ 
gelegenheit, wo man ſie am wenigſten erwarten ſollte, 
nämlich bei einem wegen eingetragener Gerichts- 
koſten eingetretenen Zwangsverkaufe eines Grund- 
ſtücks. Die Sache wäre nicht bekannt geworden, wenn 
fie der Juſtizminiſter nicht kürzlich einem Appellations⸗ 
gerichte mitgetheilt hätte. Der Eingang der Mini- 
ſterialverfügung lautet: „Se. Maj. der Kaiſer und 
König haben aus Veranlaſſung eines Spezialfalles, 
in welchem auf Antrag der Salarienkaſſen-Verwaltung 
die Subhaſtation eines Grundſtücks wegen der auf dem⸗ 
ſelben eingetragenen, von dem dritten Erwerber in par- 
tem pretii übernommenen Koſtenſchuld verfügt worden, 
allerhöchſt darauf hinzuweiſen geruht, daß es eine bekla⸗ 
genswerthe kinzuträglichkeit ſei, wenn Behörden wegen 
einer für den Fiskus eingetragenen Forderung die Subha⸗ 
ſtation in ſolchen Fallen extrahiren, in denen auf dem 
Grundſtücke vor dem Fiskus Forderungen eingetragen 
ſind, welche wahrſcheinlicher Weiſe das Kaufgeld ab⸗ 
ſorbiren, ſo daß alſo der Fiskus keine Ausſicht habe, 
auf dieſem Wege zu ſeiner Befriedigung zu gelangen, 
weil dem Schuldner dadurch zwecklos Weiterungen 
und Koſten verurſacht werden.“ Der Juſtizminiſter 
nimmt hieraus Veranlaſſung, ſeine Grundſätze betreffs 
derartiger gerichtlicher Zwangsverkäufe auszusprechen, 
wonach zu dem äußerſten Mittel der Subhaß ation 
nur in den Fällen zu ſchreiten iſt, in welchen des 
Pfandſchuldners Zahlungsfähigkeit anzunehmen und 
daher der Schluß auf Böswilligkeit oder Nachläfſig⸗ 
keit desſelben geſtattet iſt. 

— Mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 9. d. M. 
iſt Kapitän z. S. Schau von ſeiner Stellung als 
Marine-Depot⸗Direktor in Stralſund entbunden 
und zur Dispoſition des Marine⸗Stations Komman⸗ 
dos nach Kiel verſetzt. 

— Am Sonnabend ſtand ſchließlich noch der 
bereits vielfach wegen ähnlichen Verbrechens beſtrafte 
ehemalige Cigarrenmacher Auguſt Friedrich Müller 
aus Grabow wegen Urkundenfälſchung in 15 Fällen 
vor den Geſchorenen. Derſelbe hatte nämlich im ver- 
gangenen Sommer im Namen von auf See abive- 
ſenden Schiffskapitänen, aber ohne deren Auftrag, reſp. 
an deren Frauen, Freunde oder Rheder Briefe ge- 
ſchrieben, in denen erſucht wurde, dem Ueberbringer 
derſelben, dem Steuermann oder Bootsmann Dahms, 
der Schiffbruch gelitten und von dem Briefſchreiber 
gerettet und ans Land geſetzt ſei, 4 bis 6 Thaler als 
Reiſegeld vorzuſtrecken, die dieſer demnächſt zurüder- 
ſtatten werde. Dieſer Fälſchungen überwieſen, wurde 
wider den Angetlagten auf eine 6jährige Zuchthaus 
ſtrafe erkanut. 5 

— Der Schiffsarbeiter Siegma nn aus Neu- 
Torney ſtürzte am 9. d. M. Abends vom Verdeck des 
engliſchen Dampfers „Cato“ ſo unglücklich in den 
innern Schiffsraum, daß er ſchwere Kopfverletzungen 
erlitt und an denſelben ſchon am nächſten Morgen im 
Krankenhauſe ſtarb. Der Verunglückte hinterläßt eine 
Wittwe mit 4 Kindern. 

— Geſtern Abend gegen 9 Uhr durchzogen 3 
Fleiſchergeſellen und 1 Schuhmachergeſelle lärmend 
und tobend die Gießereiſtraße in Grabow. Ein dor- 
tiger Eigenthümer wurde, als er in Folge des Lär⸗ 
mens vor ſeine Ladenthür trat, durch zwei Hiebe mit 
einem Knüttel in's Geſicht von einem der Excedenten 
ſo mißhandelt, daß er ſich in ärztlicher Behandlung 
befindet, ein anderer derſelben zerſchlug muthwillig auf 
mehreren Stellen Fenſterſcheiben. Der Polizei ge- 
lang die Feſtnahme ſammtlicher Betheiligten und iſt 
denſelben Gelegenheit gegeben, im Gefängniß über 
ihre Heldenthaten nachzudenken. 

— Ein obdachloſer Arbeiter, dem es anſcheinend 
nur darum zu thun war, wiederum Unterkemmen im 
Gefangniß zu finden, ſchlug geſtern Nachmittag ohne 
alle Veranlaſſung im Hauſe gr. Domſtr. 18 ein 
Schaufenſter im Werthe von 15 Thlr. ein, weigerte 
ſich demnächſt auch, wegen dieſer That flüchtig zu 
werden, ſondern erwartete ruhig das Erſcheinen eines 
Polizeibeamten und ſeinen Transport zum Gefäng⸗ 
niß ab. 

— In einer Küche des Hauſes Louiſenſtraße 
Nr. 17 brach geſtern früh um 4½ Uhr auf noch 
nicht näher ermittelte Weiſe Feuer aus, durch welches 
das Innere der Küche zerſtört wurde und ein Scha- 
den von etwa 150 Thlr. entſtand. Es gelang den 
Bemühungen der Feuerwehr, einer Weiterverbreitung 
des Brandes Einhalt zu thun. 

Cösben 12. November In der Nähe der 
Kavelungen am Buchwalde wurde geſtern die Leiche 
eines neugeborenen Kindes, unter einem Haufen Queck 
verborgen, gefunden. 

Stolp 12. November. Vor einigen Tagen 
ſind zwei gefährliche, nicht unlängſt aus dem Zucht⸗ 
hauſe entleſſene Verbrecher in dem Dorfe Auguſtfelde 
ergriffen und hier zur Haft gebracht worden, auf de⸗ 
nen der Verdacht ruht, daß ſie im Verein mit noch 
zwei anderen Komplicen die in letzter Zeit in Groß- 
Dübſow, Labehn ꝛc. verübten ſchweren Diebſtähle aus- 
geführt haben, indem eine Menge dort geſtohlener 
Sachen bei ihrer Verhaftung vorgefunden ſein ſollen. 
Auch wird vermuthet, daß das Feuer im Spitzkruge 
und in Grumbkow durch dieſelben angelegt worden 


ſei, da im letzteren Orte in jener Nacht ebenfalls ein 
Diebſtahl durch Einbruch verſucht worden ſein ſoll. 


Zum etenntniſſe der Jeſuiten. 

Auf den Artikel in Nr. 263 unſeres Blattes 
iſt uns von einer Katholikin ein Brief zugegangen, 
in welchem ſie ihrem tiefen Unwillen über die in 
unſerer Zeitung mitgetheilten Lehren der Jeſuiten 
Worte leiht und es für unmöglich erklärt, daß ſolche 
Lehren von den Jeſuiten ſollten gelehrt ſein. Die 
Dame ſieht in unſerem Berichte nur Verleumdungen 
und Schmähungen der genannten Lehrer und fordert 
Beweiſe der Wahrheit für dieſe den Jeſuiten unter⸗ 
ſchobenen Bekenntniſſe. 

Wir ſtehen nicht an der Dame und allen, welche 
ſich dafür intereſſiren, die vollgültigſten Beweiſe zu 
liefern. Die Bekenntnißſchrift, aus der jene Sätze 
entnommen ſind, iſt die allgemein bekannte 

Confessio Romano-Catholica, in Hun- 

garia Evangelicis publice praescripta 

et proposita. 
Sie iſt abgedruckt in allen guten Sammlungen der 
römiſch⸗katholiſchen Bekenntnißſchriften, jo namentlich 
in Streitwolf et Klener libri symboliei ecele- 
siae catholicae 1838, iſt auch nie von irgend 
einem katholiſchen Theologen abgeleugnet, da fie un- 
zweifelhaft und gar nicht abzuleugnen iſt. 

Dieſelbe iſt ebenſo unzweifethaft ein Bekenntniß 
der Jeſuiten, denn dieſelbe beginnt: Tatemur et 
confitemur, nos singulari cura supremi nostri 
magistratus spiritualis et saecularis, diligen- 
tia et ope Dominorum Patrum Soeie— 
tatis Jesu ab haeretica via et fide ad veram 
Catholico-Romanam salvificam deductos esse. 

Der Beweis iſt hiermit geführt. Zu weiteren 
Beweiſen ſind wir gerne mündlich bereit, ſofern die 
Frageſteller oder deren Begleiter der lateiniſchen 
Sprache mächlig und daher im Stande find, die Ur⸗ 
kunden ſelbſt zu prüfen. 


Vermiſchtes. 

— In der Berliner „Staatsbürger - Zeitung“ 
(Daubitz) vom 3. November leſen wir Folgendes: 
„In der Wohnung des Schneidermeiſters F. Littko, 
Schützenſtraße 76, ſaß Anfangs dieſer Woche ein 
junges Mädchen am Fenſter und nähte. Ganz ver- 
tieft in ihre Arbeit, achtete ſie nicht auf das, was 
um ſie her vorging. Plötzlich klopft etwas von außen, 
zwei Treppen hoch, ans Fenſter. Erſchrocken ſpringt 


die Nähterin von ihrem Stuhle auf und ſtößt einen 


Schrei aus. 
ein Unglück paſſirt, kommt eiligſt aus dem Neben- 


zimmer und fragt: „Was giebt's?“ Da hört auch 
Meiſter und Nähmamſell blicken 
zugleich nach einer Richtung, und was ſehen ſie! 


er das Klopfen. 


Eine blaue Taube, die immer heftiger mit dem Schna⸗ 
bel an die Scheiben pickt, als begehre ſie Einlaß. 
Vorſichtig nähert ſich das junge Mädchen dem 

ſter, um es zu öffnen; 


neswegs. Kaum öffnete ſich der Fenſterflügel, als 
der blaugefiederte Fremdling ins Zimmer flatterte und 
auch gleich auf einige auf dem Tiſche herumliegende 
Brodkrümchen begierig lospickte. Jetzt bemerkte der 
Meiſter erſt, daß die Taube einen Zettel an einem 
roſa Seidenbändchen um den Hals trug. Mit leich- 
ter Mühe ließ ſich die Taube fangen, die Nähterin 
nahm ihr den Zettel ab, auf welchem die Worte geſchrie⸗ 
ben ſtanden: „Paris, 3. Dezember 1869. Zwei 
Bonner Studenten grüßen den Eigenthümer nebſt 
ſeiner hübſchen Tochter — wenn er eine hat.“ Ob 
die Taube wirklich den Himmelsraum von Paris bis 
Berlin durchmeſſen, ob fie wirklich ſchon zwei Jahre 
die Liebesbotſchaft zweier Studenten als Poſtilleuſe 
d'amour mit ſich herumtrügt, haben wir nicht erfah⸗ 
ren können. Es ſteht aber Jedermann frei, perjün- 
lich zu recherchiren bei dem Schneidermeiſter Herrn 
Littko, der das Thierchen daheim durch einen Käfig 
der Wohnungsnoth enthoben hat und ihm liebreiche 
Pflege angedeihen läßt.“ 

Eine äußerſt komiſche Scene, welche ſich vor 
einigen Tagen in dem ſchweizeriſchen Thale Camo- 
gasca zutrug, erregte dort große Heiterkeit. Ein 
Schornſteinfeger wollte ſich früh Morgens in ein hoch 
im Gebirg gelegenes Dorf begeben. Auf dem Wege 
traf er eine friſchgefallene Lavine. Mühſam klimmt 
er bis an die Spitze, aber in dem nämlichen Augen- 
blicke als er ſie erreicht hat, taucht auf der andern 
Seite der Kopf eines Bären empor, der von der 
anderen Seite emporgeklommen war. 
und mit einer wahrhaft militäriſchen Praziſton bei- 
derſeits umkehren und davonlaufen, war das Werk 
einer Sekunde. In wenigen Augenblicken war der 
Eire auf dem Berg, der Andere im Thal. 

— Depeſchen aus Chicago vom 22. d. M. 
erwähnen eines Vorfalles, welcher ſich um Mitter⸗ 
nacht genannten Tages dort ereignete und den Tod 
des ſtädteſchen Staatsanwaltes Mr. Thomas W. Gros⸗ 
venor zur Folge hatte. 
berauſchtem Zuſtand () befand, wurde, während er 
die Straße paſſirt, von der freiwilligen Univerſitäts⸗ 


Herr Littko, in der Meinung, es jei 


en dem Fen⸗ 
fie befürchtete, die Taube 
werde bei ihrer Annäherung davonfliegen; aber kei⸗ 


Genannter, der ſich in etwas 


Einander ſehen 


polizei angerufen und, da er eine beleidigende Ant- 


wort gab, todtgeſchoſſen. Das Ereigniß hat beträcht- 
liche Aufregung hervorgerufen. Der Thäter, ein 
Student der Chicagoer Univerſität, Namens Treat, 
iſt verhaftet wordrn und giebt zu ſeiner Vertheidi⸗ 


gung an, daß er in Folge erhaltener Befehle ger 


handelt habe. 


Famuteu⸗Nach richten. 


Werlobt: Fräul. Eliſabeth Nowka mit Herrn Fritz tung findet am 16. November, Nachmitt s 5½½ Uhr 


Zimmermann (Stettin). 


Weboren: Ein Seu: Herrn W. Werner (Stargarg). 


GeRorben: Fran Amalie Korth geb Geſto wl Stettin). 
— Frau Thereie Schmalz gb. Diedrich (Stettin). — 
Sohn Franz des Herrn Saſſe (Stargard). 


Stadtverordneten⸗Berſammlung. 


Am Dienſtag, den 14. d. Mts., keine Sitzung. 
Stettin, den 11. November. Saunler. 


—— —— — 
Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf manns 
Nudolph Ulrich zu Anklam ißt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkarsglänbiger noch zweite Friſt 

bis zum 30. November 1871 einſchließlich 
feſtgeſetzt worder. 2 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht au ⸗ 
gemeldet haben, werd m aufgefordert, bisfelben fi: mögen 
bereits rechtshängig f.in oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
laugten Vorrecht bis zu bem gedachten Tage bei une 
schriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Der Termin 
zur Prüfung aller in der Zut vom 1. September 1871 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Ford e⸗ 
rungen iſt auf den 

15. Dezember 1871, Vormittags 11 uhr, 
vor deu Kommiſſar, Kreis gerichte ruh Ludewig, im 
Te miuszimmer Ne. L. anberaumt, und werden um Er ⸗ 
ſcheinen in dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Aumeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchriſt derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirk 
ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung feiner 

12 einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zu 

raxis bei uns 8 auswärtigen Bevollmächtigten 
eftellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Nobiling und Schönfeld, Juſtizräthe Braſche und 
Billerbeck zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Anklam, den 6. Nove nber 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die Speiſ abgan e aus der bieſigen gerichtlichen Ge⸗ Repofitorien mit Glasſchlebethüre“, ſowie Ladentiſche, 2 
faugenen Anftalt während dee Jihres 1872 ſollen dem 


Mee bietenden überlaſſe werben. 


Offerten iſt ein Termin 


auf Dienſtag, den 28. November d. J 
Nachmittags 4 Uhr, 


vor dem Geſängniß⸗Juſpik or Sommer, im Ju- 
ſpeklions-Bureau, Eliſabelhſtraße Nr. 1, auberaumt, wo⸗ 
zu Unternermungsluſtige eingeladen werben. 

Stettin, den 2. November 1871. 


Königl. Kreisgericht. 


—— 


Bekanntmachung. 

Zur Abgabe der Offerten in Betreff der Lieferung des 
Brot/e für die bieſt zen gerichtlichen Gefangenen n ä rend 
des Zeitraums vom 1. Jauuar dis 31. Dezember 1872, 


if ein Termin auf 
£ Montag, den 27. November d. IJ, 


Nachmittags A Uhr, 

vor dem Gefängniß⸗Juſpektor Sommer, im Juſpit- 
tlons-Bureau, Eliſabetoſtr. Nr. 1, bier, anberaumt, wo- 
zu Unternehmurgsluſtige eingeladen werben, 

Die Bedingungen kör nen täglich — Morgens von 9 
bis 12 Uhr und Nachmitt gs von 3 bis 6 Uhr — im 
Inſpektio s- ureau eingeſehen werden. 

Steitiv, den 2. November 1871. 


Königliches Kreisgericht. 


——— nn nn nennen 


Bekanntmachung. 


Bel der heute ftattgehabten Ausloofung der pro 1871 
zu amortiſtrenden Kreis» Ehanfferdau Obligationen bes 
Kreises, Greifswald ſind folgende Nummern gezogen worden 

I. u. II. Emiſſton Littr. A. Nr. 11, 43, 118, 221 

über je 200 5 
B. Nr. 20, 55 über je 
100 , 

III. Emiffion A. Nr. 49 über 200 , 
welche den Beſitzern mit der Aufforberung hiermit ge⸗ 
kündigt werden, den Kapitolb'trag nach Ablauf vos 6 
Monaten gegen Rückgabe der Obligationen und ber Zi 2» 
konpons der ſpäteren Fälligkeits⸗Termine ſowie der Talous 
bei der Kreis⸗Kommumalkaſſe hierſelbſt in Empfang zu 
sebmen, 

Die Zurückzahlung der bezüglichen Kapitalbeträge kaun 
auf Wunſch der au ber Obligationen auch ſchou 
seither erfolgen; nach Ablauf der 6 monatlichen Kün di ⸗ 

ungsfric Hört bie fernene Verziuſaug der gekündigten 
Dbfigationen auf. 

Greifswald, den 6, Jult 1871. 


Der Landrath. 


V. Wedell. 


Edictalcitatiou. 


Der Förſter Mudolpk Schlösser zu Dunbach 
bat gegen feine Eyefrau Julle Schlösser, geb. 
Thom, unbekannt wo, abweſend wegen böglicher 
Berlaffung auf Eheſcheidung geklagt und beantragt, die 
Beklagte unter Verurtheilung in die Koßen für den ſchul⸗ 
digen Theil zu erklären, zur Bamwortung der Klage 
iſt Termin vor dem Deputirten Herrn Kreisgerichtsrath 
Forst auf 


den 28. Juni 1872, 
Bormittags 10 Uhr, 


Zimmer 44 im bieſigen Gerichtslokale auberaumt worden, 
zu dem bir Beklagte hierdurch unter der Verwarnung 
vorgeladen wird, daß im galt ihres Ansbleibens ange / 
nommen wird, daß ſie die in der Klage enthaltenen That⸗ 
ſachen zu geſtehe und gegen den Antrag des Klägers keine 
Einwendungen zu wachen habe. 

Neuwied, den 28. September 1871. 


Königliches Kreisgericht; 
1, Abtheilung. 


Zur Annahme der 


—— 


— befinden ſich R-poſttorien aller Art, barıoter ein großes 


zu verkaufen 


Die Geueral⸗VBerſammlung des Stettiner Zweig ⸗ 


vereins der Vietoria- National- Invaliden Stif 


Te Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 


auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830, 
mit eum Verſicherungsbeſtande von über 


. ee zwanzig Millionen Thalern 
2 Pie Mitglied nah und Ait ba ee den Gonne übernimmt unter günſtigen, den Beitritt in jeder Weiſe erleichternden Bedingungen 
— „ Berfidrungen bis zum Betrage von 15,000 Thlr. un verbindet mit der voll⸗ 
3) Wah e ſtänditen Sicherbeit durch Rückgewähr der geſammten Ueberſchüſſe 
Das Comitee an de Verſicherten die äußerſte Billigkeit. 
des Stettiner Zweigvereins der Victoria⸗ Ueberſchuß i zur Vertheilung in den nächften 5 
r. 


= National-Fuvaliden-Stiftung. = Jahen: 560,843 Dhbenbe für 1872: 21 pet. 


| Defanntmachung, Anträge werten vermittelt durch die Geſellſchafts-Agenten 
| Fronffunter Etapt-taitkrie at een ©. Hingst e Faust, 
a General-Agenten in Steitiu, 
Comtoir: Langebrückſtraße Nr. 2, 1 Treppe. 


winnen von 2 zu 100, 000, u 8 „ 
Carl Nappe in Naugard, 


im Schiedegerichtszimmer des Vörſenhauſes ſtatt. 
Gegenſtände der Tagesord unng 
1) Rechenſchaftsbericht für das abgelaufene Geſchäfts⸗ 


12 


25,000 u. f. f., im Ganzen IA, 000 Gew nne 
und 7800 Freiloofe bei nur 26,000 Looſen! 


Amtliche Original⸗Looſe zur demnächſtig en Edmund Bluth in Anklam, 


1. Zichung: Jurknecht & Redlich in Barth, F. N. Flater in N:uftettin, 
das Ganze für Thlr. 3. 13 Sgr. Lehr Aug. Wiese in Bärwalde, Fr. Hübner in Neuſtett in,; 
„ Hulbe 1, 22 Sgr. Hem. Prinz in Belgard, C. Zimmermann in Paſewalk, 
Bier tel — 26 Sir E. Freyschmidt, Uhımader in Bütow, 8. Kasten in Pollnow. 


find direkt zu berieben durch den amtlich an 
geſtellten Haupt Collekteur 


Salomon Le 
N F ankfurt a. M. 865 


Pr. Lotterie-Loose, 
kauft mit hohem Aufgeld, 
D. Nehmer, 
Schulzer ſtraße Nr. 33. 
Zur 


Bel Preuß. Lo lerie Antbeideofe 
8, / 1 &, ½ 2 , Yır A, Yar 15 Fr 
Be S. Basen, Berlıa, Mollenmarkt 14 

Im neuen Auktions⸗Lokal, 
Schweitzerhof Nr. 5, 


Ru Funke in Cöslin, 

R.Bildemeister in Colberg, 

C. O. Lenzner in Demmin, 

A Ladewig in Demmin, 

Euerd Josegh in Dramburg, 

B Hellwig, Maler in Freienwalde i. P, 

Crl Otto in Garz a. Rügen, 

G IIlies in Greifswald," 

Fiedr, Heiden in Grimmen, 

Enschel in Jieots sagen, 

g. Bargass, Rentier iu Libes, 

} A. Heinemann, Manrermftr, in Lauenburg, 
ghier J. Wolf in Loitz, P. Hartung in Wollin. 


König Wilhelm-Verein. 


Dritte Serie ber Ge Idlotterie zur Unterſtützung von Kriegern und deren zurück · 
geltebenen Familien. 
Geſammtzahl der Looſe 100,000. 


Geſammtzahl der Gewinne 6702. 
Hauptgewinn 15,000 Thaler, 


1 Gewinn zu 5000 % 6 Gewinne zu a 200 Gewinne zu = * 
1 


* * 4 * * " * * 
EB A 
40 „ „ 50 „ 
dieſelben werden in Baar ohne Abzug gezahlt. 
Die Ziehung erfolgt am 13., 14. und 15. Dezember im Königlichen Lotterieſaale zu Berlin. 
Die Deckungemittel werden bei der Königlichen Seehandlung d.poairt 


Ganze Looſe a 2 Thaler und albe Looſe a 1 Thaler find 

zu haben in der Expedition d. Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
Der Verkauf der Looſe erfolgt nur noch kurze Zeit und 

ſoweit der Vorrath reichl. i 

beizufügen, E han ee — die Biepemaatife ie ae e e 


und Pommerſchen Zeitung veröffentlicht werden. 


Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, Juſtituts 
vorſtänden, Geſellſchaftsdirektionen, ſowie den Herren Rechtsanwälten 


Gutsbeſitzern, Banquiers und ſonſtigen Induſtriellen und Privaten 
offerirt porto⸗ und ſpeſenfreie Beſorgung von Ankündigungen jeder Art zu Original⸗ 
Tarifpreiſen in ſämmtliche exiſtirende Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Kkudeolf Mosse, 
ofſicieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. 
Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, München, Nürnberg, 


Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 


Sümmtliche Aufträge werden am Tage des Eintrefens sofort exact ausgeführt, Ein voll- 
ständiges Verzeichniss sümmtlicher Zeitungen nebst Original-Prais-Courant versende gratis und franeo 
AB. Meine Provision beziehe ich als offlei ler Agent von den betr. Zeitungen. 


Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits 
fortgeſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Bekannt: 
machungen. D. R. 

E Vorrätbig in TER RE e eee Sure urg 


Roh. Stock's Buchhandlung, 


em renen Bollwerk. 


A. Richter in Polzin, 

E. F. Jeschke in Rummelsburg, 

W. Schmidt, Photograph in Schlawe, 
F. Waldow, Buchdruckereibef. in Schievelbein, 
A. Latzke, Handſchubfabrikant in Stargard i. P., 
J. C. Schloer, Rintie- in Swinemünde, 

A. H. Silberstein in Treptow a. R., 

F. Medow in Treptow a. T., 

Friedrich Lutz in Tribſ es, 

C. F. Blank in Uedermünde, 

Alb. Brüger, Eſfigfabrikant in Wanger in, 
Th. Waterstradt in Wolgaſt, 


von 30 Faß Länge, 3 Fuß Tiefe, zu jedem Manufaktur 
auch Garderoben ⸗Geſchäſt paſſend, ſowie mebrere Hein» 


gute Schla ſepza's, Betiſtelen aller At, mabagoni und 
birkene Klei derſpinde, ovale maha oni und bi k ne Klapp⸗ 
tiſche, / Dutzend maba zoni Stühle, Spiegel aller Art, 
find, zu j der Tageszeit zu. Beſichtigung, zu Torpreiſen 


A. Jeschin, 
Auktion Komm iffa:ine. 


Im neuen Aukflous⸗ Lokal, 
Schweitzerhof Nr. 5, 


we ben Gegenſtänd: auer Art, vorzüg ich Möbel und 
Repoſitorien der vielen Nachf age ron hier und ander 
wärtig ange ommen, und uf Verlangen nach der zur 
vereinbaren Taxe auch ſofort bezahlt, welch 's ich den ver⸗ 
ehrten Verkäufern hiermit anzeige. 
A. Jeschin, 
Auftione-Kommiffarias. 


"TReues Auktions⸗Lokal, 
Schweitzerhof Nr. 5, 


eur fiehlt ſich dem gerhrteu Publikam bier und ander⸗ 
wärtig zur Abbaltaug von Auktionen über Ge ze ſtaud. 
aller Alt, Funter den eſvilſten Bedingungen. 
A. Jesehin, 
Auktions-Rommıff ins, 
_ Schweiterhof 5. 


Der Rechenknecht 


nach der reuen 


Maaf: und Gewichtsordnung 
von Friedrich Anspaeh, Greis 5 Ir 

ift der beſte Ritageber beim Gebrauch der neuen Maaße 
und Gewichte und entbält außer vielen Tabellen ꝛc. ꝛc 
auch bie genaue und leicht verfländliche Anleitung zum 
Deeimalrechnen. Gegen Einſendung von 5 per 
Poßſanweiſung oder in Briefmarken nach außerhalb franeo. 

Vorrätbig in R 

Robert Stock’s Buchhandlung, 


an reuen Bollwerk, 1 docheubrückſtr.- Ecke. 


Lehr-, Hand- u. Muster- 
Bücher für sämmtliche Gewerbe 


find ſtets vorrätbig in 0 
Robert Stock's Buchhandlung, 
am neuen Bollwerk. 
NB. Ausführliche Proſpekte werden gratis ausgegeben 
Nach onferhafn frar ko. 


” 
* 


1 
2 * * * * * 


1 


Das anerkannt beſte Buch 
über Geſchlechtskrankheiten, das in 31. Auflage 
erſchienene Werk: Der verſönliche Schutz, 
Ori ausgabe von Laurentius, 232 Seiten 
mit 60 anatom. Abbil ungen ia Stahlſtich — 
iſt zugleich der er Ratbgeber und bie 
ſicherſte Hilfe bei Schwäche Zuftänden 


Pikaut! Interessant! Galant! 
150 Drudöogen ia 15 Bänden, böchſt intereffmte, 
pikante Lektüre mit draſtiſchen Bildern verſendet gegen 
2 & die Verlagsan“ alt in Leipzig. 


des männlichen Geſchlechts, und ducchaus nicht 
mit j nen unvollſtändigen, ſudelbaften Auszügen 


—— — — —— ÿwWuů̃— 


Sichere Hilfe für Männer! 


Alle Geſchlechtskranke, Geſchwächte, durch 
Onanie Zerrüttete ıc. ftaben einzig fichere Hilf“ 
in dem Buche: „Dr. MHetan’d Selbftbewahrung: 
Mit 27 pat log. auntom. Abbildungen), dos in G. 
Poenicke's Schulbuchhändlung in Leipzig fa 
72. Auflage erihienen und dort, ſowie in Stettin 
> L. Saunter's Buchhandlung für 1.94 zu be 
ommen iſt. 

W. Dieſes Buch wurde ſelbſt von Regierungen als 
W durchaus reell und uutzbringend anerkannt 


Zr, 

Mfetionalkalender 1235ge 
Vygllskalender os 1. 
IAPeichskalender * 

IM inallenBuchhandlungen 
2. "DEUTSCHLANDS 
5 zu verglei hen, die unter verſchledenen andern 

Cee a i en mit aller hand ie Angaben 
in den Zeitungen ausvoſaunt werden! Man 
achte darauf, daß jedes Exemplar der Original- 
ausgabe von Laurentius mit deſſen vollem 
Namensſten pel verſtegelt iſt; alsdann kann eine 

BVerwechſelung nicht ſtattſtuden. 2 
Dieſes vützliche und lehrreiche Buch iſt gegen 

durch jede Buch⸗ 

„fowie von dem Berieflns 


Bon jetzt ab bis zum Ende des Monats Februar 1872 
uden unbemittelte Berfonen zur Abwartung ihrer Eut⸗ 
bindung im Königlichen Hebeammen-Infitut unentgeldliche 
Aufnah ze, lönnen aber auch in ihren Wohnungen uuent- 
geldlich entbunden werden, wenn fie fi) dieſerhalb im 
Juſtitute melden. 


Einſen ung von 1. 10 Ir 
handlung zu beziehen 
Hoheſtraße, Leinzig. 


ä—oemꝛiiiiiiieſ———̃p—y— 2 ——ꝛ—- — — — nes 
rn] 


Volls⸗Auwalls⸗Burcau. 
In Antigar-Geſchäft bor Zur Aufertigung ſchriftlicher Arbeiter 


L. Bosch, Mönchenſtraße 3, 2 2 9. 1. Abdenant 


find flets vorzüglich gebundene Geſangbücher in groher 
Auswahl und zu billigen Breiſen vorräthig, desgl grob⸗ Stettin, Roſengarten Nr. 48. 
Schriftliche Arbeiten aller Art, Klagen, 


ſchriſtige Bibeln von 10 , Testamente von 1 Ir, 

an, und Schulbücher zu bill. Preiſen. Alte Bibeln, Seſsdber Elnce be 4 
eſuche, Eingaben ze, werden angefertigt 

Lichtenſtein, Noßmarkiſtr; 8. 


Waßeabittere Tropfen 


a Flaſche 5 Sgr. 
welche ſich be ſondere bei Hämorrhoiden, Magenkrampf 
Ma Acc Kolik, Magenbeſchwerden u. ſ. w. bewähr 


dab, er en 
Schul- und Geſaugbucher werden in Zahlung genommen. engstock & Co., 
Beſtellungen nach außerhalb werden prompt beforgt. am Roßmarkt. 


* 


Die Weinhandlung von 


Fraissinet & Kaeber, 
Vietoriaplatz 2, 
setzt zur Verkleinerung ihres noch sehr 
bedeutenden Lagers den Ausverkauf von 
einen etc. zu billigen Preisen fort 
und gewährt bei Abnahme grösserer 
Parthien besonderer Vortheile. 


Reichhaltiges 
Uhren-Lager. 


als goldene und filberne Herren⸗ u. Damen: 
Uhren, mit auch obne Schlüſſel aufeniehen (Remon⸗ 
toirs,) Regulateurs in eleganten Ge häufen. Stuben: 
Salon-, Kuckuk⸗, Nipp⸗, Nacht und Stutz · 
uhren in den neueſten Muſtern Neiſswecker mit 
auch ohne Gehäuſe Hals⸗ und Weſtenketten, 
Schlüſſel in Gold, Silber und Talmiſ empfiehlt zu 
billigſten Preiſen. 


eparaturen 4 gut u bilig. 


Koehler, 
Breiteſtr.⸗ u. Paradeplatz ⸗ Ecke. 


Der große 
Ausverkauf 


über Tapeten, Borten, Ruuleaux, Wachs ⸗ 
= amerik. Ledertuch ꝛc. werden bis zum 


anuar 1872 zu Aultions ⸗Preiſen 
fortgeſetzt bei 
Otto Dittmer, 
Kohlmarkt 12— 13, 
1 Treppe hoch. 


— nn mem nn 


Runde fertige Hüte von 25 bie 4 , 
Sack hte ven ae Bin 4 A 

Baſchlicks von 1 % bie 4 , 

N in Seide, Sammet, Tybet ꝛc. von 20 Hr 


Hauben = 7¹ „ * bis 2½ RA 
Auguste Hnepel, 
tl. Domſtraße 10m. 


ERLERNEN 


Fabrik n. Lager 
gulſißender Oberhemden 


von 


Philippsohn & Leschziner, 


untere Schulzenſtraße 24. 


Hlirsch- u. Rehköpfe 


ohne und mit Geweihe, 


Jagdgerathe 


Pulverhörner, Schrot beutel, 
Wildlocken 


find vorräthig bei 
C. e Mayser. 


Die grähte Auswahl 
‚ Baschliks & Capolten 


für Damen und Kinder 8 
empfiehlt die 
Capotten- u. Baschlik-Fabrik 
* von 
Leo Korach, 


Reiffchläger- und Be tlerſtraßen Ede Nr. 19, 
neben der Pellikau-Apothele. 


— ner nn 
Gehrig’s electromoior. 


Tahnhalzbändchen, 


das anerkannt Vorzüglichſte, um Kindern das 
2 zu erleichtern, empfehlen a 10 pr 
hama & schreiber, —— tt 15. 


in größter Auswahl 


bei den mich Beehreuden prompte und reelle Webienumg. 


Moll & Hügel. 


Hobel Spiegel Aud Boffierianrei-Sanblnng por 


©, 


mittel; er liefert dem Org 
Blut- und Säftebefjruung) fo umgewandelt wird, baß vie Krankheit 
ſelt ſt vorſchwinden 


rag 


uc Damen-Mäntel, 


als: Paletos, Rondeaux, Mantillets, 
in schwarz, blu, grün, braun und hellfarbig, 


vom elegantısten bis einfachsten Genres, 
va 3 bis 20 Thlr., 


Kinder-Mäntel 


in eder Größe uud allen Farben, 


Jacken für Damen u. Kinder, 
wie bekannt am allerbilligſten bei 


M. Hohenstein, 43.“ 


e ee ee. SWO 


— en 


August er, 


Hof⸗Tapezier 


Sr. Kaiſerl. Königl. Hcheit des Kronprinzen von Preußen. 


erlin 


mil bem Königstkauk. *) 


mus gelitten, Anfangs im rechten Ellenöngen, bein ae ich n 
auch an ver rechten Schuller. Beſonders beim Witte 


Höhe bekommen. Darch eine Dreiachtelquart⸗ 
flaſche Königtrank des Herrn Jacobi, weicht hier 


ausgereicht, g 


in der Straße kei einer Bekannten don mir mit Kur. Maine verßeirathet. Tochter hier, die viel 1 
zwei Flaſchen von bemſelben Trank ein mehrjakrig⸗ 8 an Kopfkolik gelitten hat, hat auch nur eine 


Uebel ſchnell beſeit gt hatte“), bin ich von meinem laſche vol 


Leiden in wenigen Tagen gänzlich befreit jetzt iſt das Meißen im Kopfe bei ihr auch 
worben. Frühere Einreibnogen don Of obeldoc u. weggeblieben. Auch E Schwiepe ſohne be⸗ 
dgl. hatten gar nichts geuntzt. Ich kann ben Arm kemmt der Trank gut. Er ſchmeckt gar nicht übel. % 


Frankfurt a. O., 28. Juni 1863. 
Auf dem 1. Polizei-Commissariat beglaubigt und auf de 


30. Mai 1865 ebenfalls eidlich e. eidlich erhärtet. 


13) Reißen, Appe itloſigkeit, große 
Schwäche, Leberleiden. 


Borigen Herbſt batte ich ſchon fünf Wochen von allem 


lang Reißen in allen en Agimen, Ar geſtellt und geſtärkt, daß ich wmeive volle Arbeit 
e wieder beg unen lonnte. — Meine Coll gen auf der 
ugen waren ganz gelb. win elne!“ ““) Gasanſlalt haben ſich wicht wenig gewundert, daß ich 
gab mir zweimal von dem Königtrank bis! fo ſchuell geſund geworden bin. 
Hru. Ja obi koſten, — ſogleich b. kam ich Ap pet, Frankfurt a. O., den 10. Juli 1864. 


petit und war ſchwach zum Umſinken. D 


darauf ließ ich mir eine Flaſche Königtrank holen 
und wurde durch die ſe eine Flaſche nicht nur 


an) Bei dem vorigen Attestanten, Hrn, Feind iche Ni Nr. Der — e Schneiderm, Kranig(siehie Nr. 9) 


14) Magen⸗ und Darm⸗Kraukheit cin 715 
lings, dürchs Trinken der Mutter geheilt. 


Unfere kleine Tochter Olga litt vor ſache Wochen trank, und der kleine Säugling wurde von 
(fie wan dam ale 3 und Aach halben Mos E an allen Leiden cg ngöm ſchnell zu und If # 
o großer Magenſchwäche, daß ſie die Mutter- 
mitt 55 2 6 latte Leftändig Dlarrhoe, viel 15 und artiger g worden (weil nicht 
der grün aus ſah, dabei hatte fie ſtarken Huſten meor gerlan 1. 
u. Heiſerkeit. Nach dem Rath des Herren Hyg Eiſt Frankfurt a. O. den 8 Oktober 1863, 
Jacobi, deſſen Königtrauk uns empfohlen worden 


war, trank meine Frau eine Flaſche Kenis, 
Auf dem 1. Noi Ge beglaubigt u. auf dem kgl. Kreisgericht, daselbt am 
30, Mai 1865 gleichfalls eldläch erhärtet. 


Erfiuder and alleiniger Fabrik ent des Königtrs anks: 


Wirkl. Geſundheitsrath (Hygielst) 


in Berlin, Irie richſtraße 208. 

Die Flche KönigtrautExt-akt zu breimal fo viel Ben, koſtet in Be rlin einen hüben Thlr. 

— In Stettin (16 Hp) tet Th. Emmer mann (Kröfing), Schu ſtr. 29. In Stralsund bei % 

F. Maykf- auer. Ju git“ bei G. Wagner Ww, — 3 Wück auf Rügen bei N. 2 
Plath. — 3a Prenzlau bei Eugen Wiehmanm— In Lychen bei Alb. Büttner. 


Der Königtrank, eine mit vielen milden Pflanzenſaften bereitet Limonade, größtes kygiéniſch⸗ 


biätetiſches Labſal für Kane, Geneſende und Oiſunde iſt nichts a 
a nismus eine Fülle ven Geſund zeite ſtoff n, burch welche die Natur (durch 


TRETEN | innoneen⸗Expedition Zeidler & Co., 9 e 


Hierdurch bie ergebene Auzeige, daß ich am gen Platze 


Große Domſtraßſe 18. 


2) 30 jähriger Rheumatismus u Lähmung. 


Seit mehr als 30 Jahren — ich bin jetzt 73 Pt weber, u. leicht u. ohne Schmerz, ganz 
Jahr; alt — habe ich anhaltend an Nheumatis⸗ hoch in die Höhe heben, u. von Schmerz 
ichts mehr. Am eren Tage hatte BE 
ich durch den Trark öſteren Stublgang; ich trank 
rungswechſel waren die Schmerzen ſehr daher von wien Tege en täglich unt einmal und 
ſtark, oft daß ich nicht ſchlafen konnte. Den | halte dann nur einmal Stablgang. Abends machte ME 
Arm konnte ich immer nur bis zur halben ich um die Schulter einen warmen Umſchlag & 
mt dem Trauk. Zu alledem hat die ein- Flaſche 


jetzt ganz fleif 


eushäfte dus der Feil ven de dem ifentligen Auftreten gucabis | 


ewiß eine recht wunderbare, ſchnelle © 


x biefem Trank gebraucht: ſeitdem bis 


Ehrıflian Lude. 
m kgl. Kreisgericht daselbst am 


Meißen frei, 7 auch ſo her⸗ \ 


Wilhelm Bohriſch, Maurergefell 


ig und kräftig, er iſt auch 


) 
Reinhold Kelbroweki. 


Karl Jacobi 


weniger als „M edizin“ ober Meheim⸗ 9 


Ursachen und bab ulch die Krankgeiten er N 


Heumarkt Nr. 2, 
im Hauſe der Löwen⸗Apotheke, 


B. Tradelius 


unter ber Firma 


Pupier⸗, Contobücher⸗, Schrei 


bmaterialien und 


ä Cigarren⸗ Geſchüft 
Petroleum⸗Lamp En BR 9 Einkäufe und meiner Verb übungen mit ben beden 


den an mein Geſchäft zu ſiellenden Anſprüchen in jeder Weiſe zu genägen 


lendſten Fabriken ſetzen mich ia den Stand 


Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Pnblitums beſteus empfehle, verſpreche ich 


Hochachtungsvoll 


R. Tradelius. 


Theod. Franck'ſche 
Mlthee⸗Bonbons 
Vathingen a. Enz (Württemberg), 
i roh nickt über troffenes Mittel gegen Huſten, 
Wruſtſchmerzen, Heiſerkeit, Halsbeſchwerden 
1. ſ. w., empfehlen in Originalpaketen a 4 und 2 Kr 


II. 1 FThürt in Stettin, Krautmarkt 11. 
C. Sechmeldar, Rofım zarkt und > Loniſeuſtr Ecke 


Jod ampfer, 
beſtes u ſicher wirkendes Mittel gegen Gicht, Rheuma, 
roſtbeulen, Heberbeine, dicken Hals, Sommer: 
eien u. Leber flecke empfiehlt d. bler-Apothele, 

Liſſa, polen. Z. bez. durch U. A. Schneider, 
87 5 Roßmarkt und 5 ulſenſtr.⸗Ecke. Fl. 25 pe u. 


Terpentiufreie Klcheftärie, 


das Pfund 2 Se, 
©. As FREE C. A, Schneider. Roßmarkt ft» u. u. Rouifenfte. . & Ecke 


Ya „ Eſſenbahn . 


zu Be u ecken empfiehlt 
revar; Beeiteitr. 


reichhaltiges Lager von Leder, Korb⸗ und geſchnitzten 
Holzwaren, ſowie angefangenen und fertigen Stide- ö 

grein zu außergewöhnlich billigen Preiſen 

um wit jedem Ausverkauf konkur iren zu können. il 


Die Tap ffer'e-Manufactur von a 


ET 1 ken Weihnupfegeihenlen emp f t ir a empfiehlt ihr T 
1% 


Hermine 2 


n 5. 


prakt. Zahnarzt 


in Wien, Stadt, Bognergasse Nr. 2. 

Mit Vergnügen bestätige ich Herrn J G. Popp, 
prakt. Zahnarzt in Wien, dass ich durch den Ge- 
brauch seines Anmatherin - Hundwasser#s 
von einem vierjährigen Mundübel 
(Seorbut) vollkommen geheilt wurde. 

München, am 21. Mai 1870. 

J. Obinger, Privatier. 


Zu haben in 
Stettin bei A. Hube, Kohlmarkt 3. 
Stralsund bei 800. van der Heyden. 
Stargard bei G. Weber. 


e bande Fedde EEE 

Den Herren Lederfabrikanten und Händ⸗ 4 
lern, ſowie den geehrten Herren Schuhmacher ⸗ 
meiſtern ia Stettin und Umgegend die ergebene Ü 
Anzeige, deß ich Breiteſtraße 46 

„eine Lederzurichterei“ 
nach Berliner Muſter eingerichtet habe. Bei billi- fi 
gen Preiſen und guter Arbeit wird es mein Ber 
ſtreben bleiben, jede Beſlellung ſtets ſchleunigſt aus: E 
zuführen. Achtungsvoll 


W. Dehmel, 


’ bam. ichter, D 46. 


Rpileptische Krämp e 1 
(Fallsnch) 


heilt brieflich mit einem hundertfach be- 


! 5 währten Mittel 
A. Witt, 


Lindenstrasse 18. Berlin. 


Pro. Pr. Taplerres 
Einspritzung 


heilt“) innerhalb 3 Tagen jeden Ausfluss 
der Harnröbre sowie weiss Fluss bei 
Frauen, selbst ganz veralteten. Preis pro 
Flasche mit Gebrauchanw. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Gegen Einsendung des Betrages diseret zu 


beziehen durch 
A. Witt, 


x Lindenstrasse 18. Berlin, 
) Hunderte geheilt. 
VE TIERE ET mee 


Asphalt, bene 20 


owie Sındedungen mit 


Holzdach⸗Cement 
Wernehmen und empfehlen 
L. Haurwitz & Co., 
Asphalt- und Abele 
Comtoir: Fraueuſtraße 11—12. 


Für Drei Thaler 
derlande ich ein Mittel, den Trinkenden das Trinken za 


rg heile ich ſicher und ſchnell ſelbſt in den en 
Allen elite, Bleichſucht, 24 ucht, Kopfſchmerzen, 
aubbeit, Ansſaz este), 8 182 Bettnäffen, ferner 
auch Geſchlechtatran ‚gs: Selöbefledung, weißer 
Aluß ee. de 1000 8 
IJ. b. — Ahaus, (Mr — 


Vogel Handlung. 
Papageien u. Kakabnen, große Auswahl vou Geſell⸗ 
ſchaſts vögeln, Harzer Kana: ieuhähne und Weibchen zu 
verkaufen. Pelzerſtraße 8, parterre. 


Stadt-Theater. 


Dienſtag. Die weiße Dame, Komiſche Oper 
u 2 Alte, 6 


